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politische Rundschau.
Deutsches Reich.

'Nach den jetzt vorliegenden definitivenjit i’iuaj oen iepi ooreregenven utiuimutn Ziffern
tz" die R e i chs e i n n a h m e n aus Zöllen und
^ ' ° uern  im Rechnungsjahr 1913 ist das Ergebnis
iO ungünstiger als auf Grund der vorläufigen Zrf-
le» Angenommen wurde . Die Gesamteinnahme aus die-
»kn^ unahinequellcn beträgt nämlich nur 1659 Millio-

gegen 1664 Millionen Mark nach dem vorläufigen
»'?°bnis. Die Einnahmen des Reichs aus den Zöllen

Steuern sind damit um 10l/2 Millionen Mark hin¬
dern Etatsanschlag zurückgeblieben.

d̂ Wie verlautet , wird der Chef der Marinestation
Ü̂ Nordsee, Admiral v on ^ H c: e ti «gen , schon !"äi

tn
den, 'Uuchster Zeit aus Gesundheitsrücksichten in uc»

Jo c st and treten . Der Nachfolger für ihn ist noch
bekannt. Ebenso wird ein Wechsel des
's der  O st s e e st a t i o n erfolgen. Damit

^, „ n also größere Veränderungen in den höheren
l»is ^ uudostellen der Marine bevor, die sich namentlichta.t die Pifpifmtiii’n her Devartementsdirektoren imtMß Stellungen der Departementsdirektoren

'smarineamt erstrecken dürften.
ŝ * Wie eine Nachrichtenstelle hört , ist die Frage,
w ei« Reichs st ark st romgesetz  vorgelegt wer-

die Regelung dieser Angelegenheit der Landes-
tz,Webung überlassen bleiben soll, an den zuständigen

"n noch nicht entschieden.
tiX * Die R ü st u n g s ko m m i s s i o n, die am Mon-
i «? Reichstagsgebäude ihre Verhandlungen wieder
< "Uhm, besprach Fragen der Fabrikation , der Aus-

Steilung und der Ablieferung von den verschieden-
^ta-.t- sichtspunkten aus . Dienstag Mittag wurden die
dx-“'»Werkstätten in Spandau besucht. Unter Führung
itnb Direktors Lewald  vom Reichsamt des Innern

Generalmajors Hohenborn , sowie des Vize-
Reinhardt wurde eine Besichtigung borge-"Men.

die „Vossische Zeitung " schreibt, scheinen die
Übet' “ ' demokraten  einen Niesen Prozeß
Ehem Soldatenmißhandlungen vorzubereiten . An alle
EWr al0ett  Soldaten , deren Mißhandlungen Gegenstand
ä'ölh drilitärgcrichtsverhandlilng waren , erläßt die so-
Rtẑ okratische Presse die Aufforderung , ihre Adressen
de * Zur Verhandlung des Reichsverbandes
die che r Städte (unter 25 000 Einw .) hatten

("U'sterien, der deutsche und der preußische Städte-
e»» "bd der preußische Bürger,neisterverein Vertreter
'hke Es wurde über das Recht der Gemeinden aus

s?barkassenüberschüsse, über die Förderung der Bo-
Niei* " der kleinen Städte und über den Bau von
$tt flerwobnungen durch die Städte debattiert . Zum

°et  nächsten Tagung wurde Leipzig  gewählt.
Griechenland.

heT 'e fortgesetzte Austreibung von Grie-
Ne« " ,u s K l e i n a s i e n und Thrazien hat in

große Erregung  erzeugt , die für den
'esqh'Mand normaler griechisch-türkischer Beziehungen

zu werden droht . Maßgebende Kreise ver¬

hehlen nicht, daß elne Gewaltpolitik der Pforte not¬
wendigerweise zu Gegenmaßregeln Griechenlands führen
müffe, das sich heute bei seiner maritimen Suprematie
nicht länger als Spielball türkischer Willkür gebrauchen
lassen werde.

Türkei.
* Gerüchtweise verlautet , daß die Pforte in E n g-

land zehn Unterseeboote  bestellt habe.
Marokko.

* Eine französische Patrouille  von zwölf
Kamelreitern wurde am Daurafluß etwa 200 Kilometer
von Dehli Abbes aus dem Hinterhalt von Berbern
überfallen.  Die Franzosen hatten drei Tote . Die
Berber , die ebenfalls drei Tote und zahlreiche Verwun¬
dete hatten , entzogen sich der Verfolgung , indem sie
schwimmend das jenseitige Ufer des Flusses gewannen.

Die französische Koblnettskrife*
Das Ministerium  R i b o t.

Das Ministerium Ribot ist fertig . Es wird , von
ver Möglichkeit geringfügiger Verschiebungen abgesehen,
wie folgt zusammengesetzt sein: Senator Ribot  Vor¬
sitz und Justiz , Senator P e y t r a l Inneres , Senator
Leon Bourgeois  Aeußeres , der radikale Depu¬
tierte N o u l e n s Krieg, der rechtsradikale Deputierte
D e l c a s s e e Marine , der rechtsradikale Deputierte
Clementel  Finanzen , der rechtsradikale Deputierte
D e s s o y e Unterricht, der linksrepublikanische Senator
Jean D u p u y Bauten , der rechtsradikale Deputierte
Marc R e v i l l e Handel und Industrie , der radikale
Senator Chautemps  Kolonien , der linksrepublika¬
nische Deputierte D a r i a c Ackerbau, der radikal-sozia¬
listische Deputierte Martin  Arbeit und soziale Für¬
sorge. — Es ergibt sich, daß von sämtlichen Mitglie¬
dern des Kabinetts nur zwei, nämlich Roulens und
Martin , zu der radikal-sozialistischen Fraktion gehören,
und daß das Ministerium sich ausschließlich auf den ge¬
müßigten Flügel der republikanischen Partei stützt, wie
die Namen Ribot , Delcassee und Jean Dupuy zur Ge¬
nüge dartun . _ _ _ __ __

Die Unruhen in Albanien,
Bildung eines Freiwilligenkorps.

Oberstleutnant Thomson  ist zur Teilnahme an
der Versammlung der Notabeln in V a l o n a einge-
trosfen. Seine Aufforderung zur Bildung eines Frei¬
willigenkorps gegen die Rebellen wurde mit großer
Vegeisterrrng und Ovationen für den Fürsten und die
Regierung ausgenommen . Thomson kehrte nach D u-
r a z z o zurück.
Neue Ovationen für das Fürstenpaar.

Die M i r i d i t e n haben eine Versammlung in
Durazzo abgehalten , woraus sie vor das königliche Pa¬
lais zogen und Ovationen darbrachten, für welche das
Fürstenpaar dankte.

Kein muha,ne dänischer Prinz.
Die „Neue Freie Presse" erfährt von besonderer

Seite: In Wien geht das Gerücht um, daß die s e r-
bische und griechische Regierung  unter kei¬
nen Umständen zulassen werden, daß ein moham¬
medanischer  Prinz den a l b a n i s che n T h r o nbesteigt.

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim, 10. Juni. Wie wir hören, soll ein

Vertragsabschluß zwischen den Aerzten und den Kassen im
Rheingau in Aussicht stehen. Wegen der weit höheren
Aerztehonorare wird die Ortskrankenkasse Rüdesheim vor¬
aussichtlich leider zu einer Erhöhung der Mitgliederbeiträge
gezwungen werden.

* Geisenheim, 10. Juni. Gestern Morgen 10V2 Uhr
passierte der neuernannte Kardinal Seine Eminenz Dr. von
Hartmann aus Köln, von Mainz kommend, per Expreß¬
dampfer„Borussia" unsere Stadt. Die Schiffsstation hatte
zu Ehren des hohen Kirchenfürsten geflaggt. Der Kardinal
wurde gestern Nachmittag in Koblenz mit einem Extraschiff
von seinen Erzdiözesanen nach Köln abgeholt.

Geisenheim, 10. Juni. Der Militärluftkreuzer
„Z VII" kreuzt bereits den ganzen Morgen über den
Rheingau und hat hierbei wiederholt unsere Stadt überflogen.
Den Beobachtern war die beste Gelegenheit gegeben, den
majestätischen Luftkreuzer in seinem sicheren Fluge und
raschen eleganten Bewegungen zu bewundern.

*§ Geisenheim, 10. Juni. Seit einigen Tagen treibt
sich in unserer Stadt ein Mann herum, der sich als ein
Monteur Neinecke vom Brückenbau ausgibt und angeblich
Arbeiter für den Brückenbau anwerben will. Wie uns nun
mitgeteilt wird, hat es der Mann daraus abgesehen, sich
Geldbeträge von Vertrauensseligen geben zu lassen, die
natürlich auf Nimmerwiedersehen veischwunden sind. Der
Schwindler steht im Alter von 50—55 Jahren und wird
vor ihm hierdurch gewarnt.

X Geisenheim , 10. Juni . Von einem Gerüst am
Bau der neuen Rheinbrücke ist der 20jährige Arbeiter
Müller aus Aspisheim abgestürzt. Er brach das Genick
und war sofort tot. Dieses ist das das 2. Opfer der
neuen Rheinbrücke.

X Geisenheim, 10. Juni. An der neuen Rheinbrücke
werden die Arbeiten sehr schnell gefördert. Mit Bienenfleiß
hat man gearbeitet um die gewaltigen Bogen, Pfeiler und
Ausmauerungenzu schaffen und bereits läßt sich deutlich
erkeunen, daß diese Brücke ein ganz gewaltiges Bauwerk
werden wird. Sie erhält eine ungeheure Länge, da der
Rhein an der fraglichen Stelle sehr breit ist, außerdem die
Brücke noch eine Strecke über Land läuft. Vier Fahrzeuge,
die aneinander hängen, und eine eiserne Brückenrüstung
tragen, liegen gegenwärtig an dein Bau. Auch die Arbeiten
an der Bahnstrecke schreiten mächtig voran.

X Vom Mittelrhein, 9. Juni. In Linz am Rhein
fand unter der Leitung Stumpf-Scheuren eine sehr stark be-

Rl»r Rlnöer
y _ Roman von M . Lenzen di Sebregondi.
"Osetzung. Nachdruck verboten.

U ^ ^ hanic hatte die leichte Befangenheit , womit sie
He fin,?1 'hur niedergelassen hatte , längst überwunden.
l'8eitri:rte  bald entdeckt, daß die vorausgesetzte Ueber-
ei feinen Salonhelden nur eine äußerliche

Unh sie ihre natürliche Sicherheit wiedergewon-
!*<eih“ ontoortete mit unschuldiger Kindermiene , aber
X yR schelmischen Lachen des schönen dunklen Auges:
Ä Eltern nach Berlin gehen werden, weiß ich
on ĵ s Ettelbronn ; ich selbst bin Wohl kaum hoffähig,
Ost J “tn noch nicht aus der Schulstube entlassen, und

Gedanken sind noch wenig über die Grenzen
0  Was £rfe§  hinausgeschweift ."
O beQ® ° em  Weltmann seit Jahren nicht passiert war,
bl  Sri 7 te  ihm jetzt: er wußte nicht zu antworten.

8en„ ärgerlich deshalb , aber nicht gegen sich, son-
ez O die Komtesse. Nicht an ihm, sondern an ihr

Zweifel , daß er keine Unterhaltung mit ihr
tz/stn. i.̂ ägen konnte. Sie wußte eben kein Gespräch zu

* * deshalb war ein vernünftiger Mann außer
“et«,’ HU' ihre kindischen Aeußerringen passend zu er-

Alberich schien indessen die Sachlage aus einem
bl/' Rüg hchtspunkte aufzufassen. Er lächelte vollkom-
L ' t s-r,.D dem Grafen hinüber , dem aber doch etwas in
kv 3« du ar  harmlosen Freundlichkeit mißfiel , und
tA dOOtzhanie: „Du bist zu aufrichtig, mein Kind, du

Grafen deinen Mangel an gesellschaft¬
in oetnHv "U8 nicht verraten dürfen . Hättest du die
V ^ iUen Hauung geäußert , bald einmal nach Berlin

“ott oXr hätte eine ganze Folge von Berichten über
«n,: T-t,̂ vorstehenden Winterfeste daran anknüpfen kön-
liO daß '. dessen versicherst du deinem gütigen Tischnach

^SeL öetn  Gesichtskreis nicht über das Schulzimmer
' und er muß sich nun abauälen . um womög¬

lich in einem Winkel seines Gehirns die Erinnerung an
einen vergessenen Vers aus irgend einem verstaubten
Lesebuch wieder aufzufinden , um vermöge eines solchen
dir zugänglichen Gegenstandes ein Gespräch mit dir fort¬
spinnen m  können ."

„Du hast recht, Onkel," erwiderte Stephanie mit einem
gesetzten Lächeln, während die hellen Funken unterdrückten
Mutwillens aus ihren Augen sprühten . „Es ist unverant¬
wortlich, daß ich dem Herrn Grafen meine Geistesarmut
verraten habe, und ich finde keine andere Entschuldigung,
als daß ich einfach nicht anders konnte. Sogar zu der
Ausrede , die du mir rietest, hätte ich meine Zuflucht ntcht
zu nehmen vermocht, denn ich hege weder die Hossnung,
noch selbst den Wunsch, im Winter an den Hos zu gehen.

Gras Ettelbronn hatte das unangenehme Gefühl, daß
man sich, freilich in unangreifbarer Weise, über ihn lustig
mache, und in dem von geheimem Verdrusse veranlaßten
Bestreben, dem Gespräche eine veränderte Richtung zu
geben, tat er die nichts weniger als geistvolle Frage-
„Sind Sie so unerbittlich wahrheitsliebend , Komtesse?

Sie wandte sich voll nach ihm um, und jetzt sprühte
ganz etwas anderes als Mutwillen aus ihrem festen
Blicke, als sie fast scharf entgegnete: „Kann man denn
anders kein? "

Ihre ausslackerde Heftigkeit machte aber sofort der
Einsicht Platz , daß sie den Gast ihrer Eltern nrcht ver¬
letzen dürfe, und so fügte sie mit einem munteren Lächeln
bei : „Wie ich darüber denke, kann ich Ihne » ant ^besten
durch einen Spruch aus einem der von Dnkel Alber ch mir
gebrachten Lesebücher sagen: „Die Wahrheft richtet sich
nicht nach uns , sondern wir muffen uns nach lhr rrchten
Also kann nur unerbittlich wahrheitsltebend sein, wer es
überhaupt ist, denn die Wahrheit selbst ist unerblttlich.

Selbst im Scherze ging sie den Dingen auf den
Grirnd , — eine Art , die Gesprächsstoffe zu behandeln , d,e
dein Grafen Ettelbronn weder vertraut noch bequem war.

Der Gräfin war der Ton , in dem Stephanie stck) nnt
dem Gaste, unterhielt , errtschieden unangenehm . Er ge¬

staltete weder dem Grasen, sich in günstigem Lichte zu zei¬
gen, noch war er, wie sie dachte, vorteilhaft für ihre Toch¬
ter . Elfteres traf zu, und das dadurch in dem Grafen
hervorgerufene unbehagliche Gefühl erbitterte ihn gegen
dessen Urheberin . So weit war also auch die zweite Vor¬
aussetzt,ng der Gräfin richtig. Allein ganz stichhaltig
war sie nicht, denn die unglaubliche Tatsache, daß ein un¬
erfahrenes Landmädchen sich von dem gefeierten Schotz-
kinde der ersten Gesellschaftskreise nicht einschttchtern
ließ , sondern im Gegenteil den gewiegten Weltmann in
gewissem Grade um die Sicherheit brachte, die er bis heute
für unerschütterlich gehalten hatte , erregte sein Interesse
für die kleine Sünderin in weit höherem Maße , als die
liebenswürdigste Bescheidenheit von ihrer Seite das ver¬
mocht hätte . Das aber konnte freilich die Gräfin nicht
ahnen , und deshalb hielt sie es für angebracht , dem Ge¬
spräche des Grasen Ettelbronn mit Stephanie eine, dem
elfteren zusagende und die letztere nicht mißliebig
machende Richtung zu geben.

Graf Bergöden hatte sich bisher vorzugsweise mit
seinen Schwiegereltern und mit seinem zweiten Gaste, dem
Baron Seckenhausen, beschäftigt, und hin und wieder ein
paar Worte mit Justinen und ihrer Erzieherin gewech¬
selt. Jetzt mischte er sich plötzlich über die Tafel hin¬
über in die Unterhaltung seiner Frau mit ihrer Tochter
und dem Grafen Ettelbronn , zog auch seinen Bruder und
Seckenhausen in diese hinein , richtete bald eine Frage an
seine Schwiegermutter , bald eine Bemerkung an den Gra¬
fen Himmerodt und hatte so in wenigen Minuten die sämt¬
lichen Tischgenossen in ein allgemeines Gespräch verfloch¬
ten. Die Gräfin sah sich dadurch außerstande , die Unter¬
redung zwischen Stephanie und ihrem Nachbar nach
ihrem Wunsch zu lenken. Sie war darüber , wiewohl sie
cs geschickt verbarg , nicht wenig verstimmt, obgleich sie
das Verfahren ihres Gemahls für ein durchaus absichts¬
loses hielt . Hätte sie geahnt , daß der Graf Grund und
Ursache ihres Benehmens durchschaut hatte und mit be¬
wußtem Willen ihre Zwecke zu hintertreiben suchte, sie



suchte Versammlung der Weinbauvereine des Kreises Neu¬
wied und des Siegkreises statt . An dieser Versammlung
nahmen u. a . auch die Herren Reichs - nnd Landtagsabge¬
ordneten Gerhardus , Heckenroth , Krings und Trimborn teil.
Die Rede über : „Läßt sich der allgemeine Notstand im
Weinbau und Weinhandel auf gesetzgeberischem Wege heben
oder lindern , und welche Vorschläge sind hierzu zu machen?"
hielt der Leiter der Weinbauschule in Ahrweiler , Direktor
Braden . Er führte aus , daß es als ein trauriges Zeichen
angesehen werden müsse, wenn die Schulden von 50 Ge¬
nossenschaften innerhalb von 10 Jahren von 1500 000 Mk.
auf 8100000 Mark angewachsen seien. Die ungünstige
Lage sei nach seiner Ansicht verursacht worden durch die
Rebschädlinge , deren Bekämpfung große Summen verschlinge
und die Erzeugungskosten bedeutend in die Höhe schraube,
durch die infolge der zunehmenden Industrie verteuerten
Arbeitslöhne , die Konkurrenz der Auslandweine und nicht
zuletzt durch die Weingesehgebung . Eine Besserung in den
bestehenden Verhältnissen würde eintreten , wenn es gestattet
würde den Alkoholgehalt der Weine , bei denen er nicht
zureiche, heraufzusetzen . Wenn man bei Weißweinen eine
Verbesserung bis zu 25 vom 100 vornehmen konnte, so
würde dadurch kein Gebiet geschädigt , dagegen würden aber
die kleineren Weine konsumfähiger gestaltet . Ferner müßte
eine Grenze für den Verschnitt mit Auslandweinen festgelegt
werden , auch seien die Zölle für auszuführende Ausland¬
weine zu erhöhen . An die Rede schloß sich eine lebhafte
Aussprache . — Es wurden schließlich verschiedene Ent¬
schließungen angenommen , in denen vor allem für die Be¬
kämpfung der Rebschädlinge erforderlichen Mitteln aus der
Staatskasse bewilligt werden sollen, da die Winzer ferner
nicht in der Lage seien die Bekämpfung aus eigenen
Mitteln zu vollziehen , ferner eine Prüfung des Weingesetzes
an maßgebender Stelle erfolgen und dabei eine Aenderung
des Weingesetzes im Auge behalten werden soll, in der
Richtung , daß der § 3 erweitert werden möge . Man hält
die Festsetzung der Zuckerunzsgrenze auf 25 «/o für angezeigt.
Neben der Deklarationspflicht des Verschnittes in - und aus¬
ländischer Weißweine forderte die Versammlung auch die
Aussetzung von Vergütungen für die Neuanlage von Wein¬
bergen und zwar von 20 Mark für den Ar.

Von Nah und Fern.
X Bingen , 9 . Juni . Im Rheine bei der Landebrücke

der Dampfschiffe Bingen -Nüdesheim gelandet wurde die
Leiche des Buchdruckers Jean Peter Dahmen aus Cleve
a . Rhein . Es hat sich damit die Vermutung bestätigt , daß
er und seine gewesene Baut , die Näherin Anna Sperlin
aus Bingen sich das Leben genommen haben.

* Köln , 9 . Juni . (Hoher Besuch .) Von der Ei¬
fel kommend traf völlig unerwartet der Kronprinz mit
Gefolge gegen 11 Uhr heute vormittag in Köln ein , um
hier einen mehrtägigen Aufenthalt zu nehmen . Er wird
die Werkbund -Ausstellung besuchen und vielleicht auch
dem heute Nachmittag heimkehrenden Kardinal v . Hart¬
mann einen Besuch abstatten.

* Siegburg , 9 . Juni . (Der Revolve  r . » Bos¬
nische Arbeiter , die bei den Siegregulierungsarbeiten
beschäftigt sind, gerieten in einer Wirtschaft in Bendorf
in Streit . Einer schoß sechsmal aus einem Revolver
und verletzte vier Personen schwer . Ein Arbeiter ist be¬
reits gestorben , ein anderer schwebt noch in Lebensge¬
fahr . Die Verletzten wurden in ein Krankenhaus ge¬
bracht . Der Täter ist noch nicht ermittelt . Zwei Ar¬
beiter wurden verhaftet , mußten aber wieder auf sreien
Fuß gesetzt werden.

* Duisburg , 9 . Juni . (Zwei Schiffe gesun-
k e n .) In der Nähe der Nuhrorter Nheinbrücke schlug
beim Aufdrehen zwei große , eiserne Transportnachen
von recht erheblichem Tiefgang voll Wasser . Die Füh¬
rer versuchten , die Nachen an Land zu bringen , doch
kamen sie nur bis vor die Brücke des Eisenbahnbassins,
wo die Schiffe untergingen . Ein Teil der Ladung,
bestehend aus Bauholz , und Fässern , konnte geborgen
werden . Die Einfahrt zum Eisenbahnbassin ist durch
Pie gesunkenen Schiffe behindert , infolge des guten Was¬
serstandes aber nicht gesperrt.

* Essen , 9 . Juni . (Verunglückte Berg-
l e u t e.) Auf der Zeche Dorstfeld wurden drei Bergar¬
beiter verschüttet und getötet.

* Bochum , 9 . Juni . (Von Werbern ver¬
schleppt .) Der 17 Jahre alte Klempner Aug . San¬
der aus Linden a . d . Ruhr ist, wie bestimmt feststeht,

wurde raum imstande gewesen sein , ihren Verdruß zu ver¬
heimlichen.

Auch Stephanie hatte in dem Gebühren ihrer Mutter
eine Absicht durchgefühlt , und obgleich sie nicht klar er¬
kannte , wohin diese zielte , so empfand sie doch den Wunsch,
ibr eher entgegenzuarbeiten , als sie zu unterstützen . Sie
beteiligte sich deshalb mit heiterer Lebhaftigkeit an den
leichten Plaudereien , die ihr Vater in Anregung brachte,
scherzte mit ihrer Schwester , ihren Großeltern , ihrem Onkel
und Fräulein Vennrot , die die schätzenswerte gesellige
Tugend besaß , sich gern necken zu lassen , und machte den
guten Seckenhausen ganz glücklich durch ihre wiederholte
Versicherung , daß sie sich mit Vergnügen ihres kurzen
Aufenthaltes in Debstädt , und besonders des Verweilens
in dem Zimmer seiner seligen Mutter erinnere . Der Frei¬
herr strahlte , Fräulein Vennrot kicherte, Graf Htmerodt
war begeistert von seiner schönen Enkelin , und alle waren
in der heitersten Stimmung , bis auf die beiden Gräfinnen
und den Grafen Ettelbronn . Diese waren durchaus in¬
nerlich nicht befriedigt , gaben sich aber den Anschein , als
fühlten auch sie sich unterhalten durch das harmlose Ge¬
plauder , von dem sie sich insgeheim versicherten , daß es
einfach entsetzlich sei.

7.
Der Besuch des Grafen Etetlbronn war ein unvor¬

hergesehener , allem Anschein nach rein zufälliger gewesen.
Ein solcher Gelegenheitsbesuch konnte natürlich nur von
kurzer Dauer sein , und Graf Ettelbronn verließ Wild¬
rammbach nach kaum vierundzwanzigstündigem Aufent¬
halt . Aber er schied nicht , ohn von der Gräfin Bergöden
eine dringende Einladung , bald für längere Zeit ihr Gast
zu sein , mit sichtlichem Vergnügen angenommen zu
haben.

Am Tage nacb seiner Abreise besprach man sich nach
dem Frühstück die beste Art , die Stunden bis zum
Mittag in angenehmer Weise auszufüllen . Die Gräfin
schlug eine längere Spazierfahrt vor , und als ihr Gemahl
erklärte , ckich. davon ausschMßen ru wollen , weil er den

vor Ostern von Werbern ln die französische Fremden¬
legion verschleppt worden . Der junge Mann hat jetzt
an seinen Vater einen Brief gerichtet , in dem er mit¬
teilt , daß er beim 2 . Regiment in Saida (Algerien)
eingestellt worden sei und die Nummer 15 662 erhalten
habe . Wie er nach Frankreich gekommen sei, wisse er
nicht ; er habe sich eines Morgens in einer Kaserne in
Nancy befunden . Sander bittet nun seinen Vater mit
Hilfe.

* Recklinghausen , 9 . Juni . (Ertrunken .) Bei
Werne kenterte aus der Lippe ein mit sünf Arbeitern
besetztes Boot . Drei der Insassen ertranken , die andern
zwei wurden gerettet.

* Darmftadt , 9 . Juni . (Der Deserteur als
Einbrecher .) Das Kriegsgericht verurteilte heute
oormittag den Musketier Bertelmann von der 6 . Kom¬
panie des Infanterie -Regiments 118 , Worms , der sich
im September 1913 aus der Kaserne entfernt und seit¬
dem von Einbruchdiebstählen gelebt hatte , zu drei Jah¬
ren Gefängnis , Versetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstandes , sünf Jahren Ehrverlust und Ausstoß¬
ung aus dem Heere.

'* Mülhausen (Elsaß ) , 9 . Juni . (Verhafteter
M o r d b u b e.) Der Verbrecher , der am 30 . Mai aus
von Buchhändler Emil Richert einen Mordversuch un¬
ternommen hat , ist in Belsort verhaftet worden . Er
heißt Josef Blady , ist am 26 . Oktober 1892 in Czen-
stochau in Rußland geboren und der Sohn eines Ober¬
rabbiners , d . r jetzt in Paris wohnt . Der Verhaftete
ist Zahntechniker von Beruf.

* Colmar (Elsaß ) , 9 . Juni . (W u r st v e r g i f -
t u n g?) Ende Mai ging das Gerücht um , etwa 80
Mann des hier garnisonierenden Dragoner - Regiments
Nr . 14 seien an Fleischvergiftung erkrankt . Auskunft ist
nicht gegeben worden . Nunmehr teilt das Garnisons¬
kommando in einem an das „Elsässer Tagblatt " gerich¬
teten Schreiben mit , daß am 26 . Mai und an den fol¬
genden Tagen eine größere Anzahl von Mannschaften
des Dragoner -Regiments 14 und des 3 . Bataillons Jn-
santerie -Regiment 171 an fieberhaften Magen -Darmstö-
rungen erkrankt und daß ein kleiner Teil der Erkrank¬
ten in Lazarettbehandlung genommen worden sei . Be¬
drohliche Erscheinungen seien bei keinem der Erkrankten
ausgetreten ; z. Zt . befinde sich nur noch eine geringe
Anzahl in ärztlicher Behandlung . Ein dauernder Scha¬
den an der Gesundheit oder der Dienstfähigkeit werde
voraussichtlich bei keinem der Erkrankten zurückbleiben.
Die Ursache der Erkrankungen sei, wie das Garnisons¬
kommando weiter angibt , mit hoher Wahrscheinlichkeit
in dem Genuß von frischer , unter Beobachtung aller
Vorsichtsmaßregeln gefertigter Wurst zu suchen, in der
sich jedenfalls , begünstigt durch den damaligen Wettcr-
umschlag , Zersetzungsvorgänge entwickelt hätten . Der in
Frage kommende Lieferant erklärte , er habe von der
gleichen Ware zwei Proben durch einen Nahrungsmit¬
telchemiker untersuchen lassen ; es sei nichts zu beanstan¬
den gewesen.

* Neustadt , 9 . Juni . (Todesfall .) Heute morgen
ist nach langer Krankheit im Alter von 70*4 Jahren der
Landtagsabgeordnete und Ehrenbürger der Stadt , Herr
Hofrat Exter gestorben.

Kus aller Welt.
Tragischer Unglücksfall . Der Kommandeur des

Trains vom 1., 17 . und 20 . Armeekorps , Oberst Schü¬
ler , ist unter einen Eisenbahnzug gekommen und g e -
tötet  worden . Man wurde auf den Unglücksfall auf¬
merksam , als das Pferd , auf dem Schüler einen abend¬
lichen Ritt unternommen hatte , ohne den Reiter nachts
12 Uhr im Kasernenhof erschien . Man fand den Oberst
dann beim Rennplatz tot vor.

Museumsdieb . Einen gefährlichen Museumsdicb
hat die Chemnitzer  Polizei in der Person eines
Arbeiters aus Ottendorf bei Mittweida verhaftet . Die¬
ser hat aus dem König Albert - Museum in Chemnitz
zwei altertümliche Messer und eine Kupferstichplatte ge¬
stohlen ; außerdem steht er in dringendem Verdacht , aus
dem gleichen Museum eine Radierung , Landschaft mit
Baumgruppen und Kühen darstellend , weiter Ansichten
oes Schlosses Augustusburg und der Ebersdorfer Kirche,
eine Karte des Chemnitzer Bergbaus , eine aus dent
Ende des 18 . Jahrhunderts stammende Zinnkanne , einen
Hirschfänger vom Jahre 1600 und eine Glasmalerei,
Maria mit dem Jesuskinde darstellend , gestohlen zu
haben . Wieder erlangt wurden bisher nur die Messer
und die Kupserstichplatte.

Suffragettenstreiche . Aus London  wird be¬
richtet : Unmittelbar nachdem der König und die Köni¬
gin die königliche Loge betreten hatten , um dem inter¬
nationalen Olvmvia -Pserderennen beizuwohnen , erhob

«aron Seaenyaufen zu vefNchen wunscye , mcmre ne:
„So kannst du den vierten Platz im Wagen einuehmcn,
Stephanie ; es ist nicht mehr nötig , daß du dich regel¬
mäßig an die Schulstunden bindest ."

Fräulein Vennrot erblaßte vor Aerger und öffnete
schon die Lippen zu einer mit vielen Gründen zu un¬
terstützenden Widerlegung der Gräfin . Allein diese warf
ihr einen so festen und unbedingt abweisenden Blick zu,
daß sie in maßlosem Zorn verstummte . Justine aber rief:
„Dann nimm mich auch mit , Mama . Ohne Stephanie lerne
ich gewiß nicht , gewiß nicht . Allein sein mit Fräulein
Vennrot mag ich nicht ; das ist schrecklich!"

„Justine !" sprach die Gräfin verweisend.
Die Erzieherin nahm jedoch zitternd vor Verdruß,

aber dennoch schadenfroh das Wort : „Erlaucht sehen , daß
es keinen guten Einfluß auf die Komtesse Justine haben,
wird , wenn die Unterrichtsstunden unterbrochen werden.
Auch muß ich hinzufügen , daß durch die Lauheit und Un¬
aufmerksamkeit der Komtesse Stephanie manche Lücke in
ihrem Wissen entstanden ist, die wohl ausgefüllt werden
muß ."

Fräulein Vennrot hatte eine Unklugheit begangen.
Tie Gräfin liebte keinen Widerspruch und bestand , wo er
ihr entgegengesetzt wurde , um so fester auf ihren Willen
So auch jetzt. Sie richtete nochmals den langsamen,
stechenden Blick, wie vorhin auf die Erzieherin und
sagte in schleppendem und dennvch scharfem Tone : „Glau¬
ben Sie mir , Fräulein Vennrot , ich bin ebenso besorgt um
die genügende Ausbildung meiner Kinder wie Sie . Es
liegt mir sehr am Herzen , daß nichts versäumt werde , und
wenn das doch geschieht, so ist es nicht meine Schuld,
nein — nicht meine Schuld . Jetzt dürfen wir aber nicht
vergessen , daß Stephanie drei Jahre älter ist als ihre
Schwester , und daß wir danach zu handeln haben . Du,
Justine , hast mich gekränkt durch deine Heftigkeit ; gehe
jetzt mit Fräulein Vennrot und suche deinen Fehler durch
Fleiß und Folgsamkeit gutzumachen.

Die Damen waren im Briff , ihre Toilette für den Wa-
aen zu vervollitändiaeir als Gral Albericki. den ein Reit¬

sich eine gut gekreidete junge Frau , die ihren Platz «ff
genüber der Loge hatte , und rief der Königin e»E
Worte über die gewaltsame Ernährung der im GefaNS
nis gehaltenen Frauenrechtlerinnen zu . Die Frau »
sofort von zwei Polizeibeamten ergriffen und trotz W
Widerslandes aus der Rennbahn gebracht worden.

Zum Untergang der „Empretz of Jreland ' . ir».
Taucher halbes ' versucht , zu "der ' gesunkenen „Empreß 01&
Jreland ", die in 18 Faden Tiefe liegt , zu gelangen . ^
blieb eine Stunde unter Wasser . Die im Schiff best»»"
lichen Leichen sollen geborgen , einbalsamiert und 5»
Rekognoszierung nach Quebec gebracht werden.

Drahtlose Telcphonie . Aus London  wird »»
richtet : Herr Marconi , der mit Experimenten über brav»
lose Telephonie beschäftigt ist, erklärt , mit Bell  »
Gespräche geführt zu haben . Man konnte nicht <>t
Worte verstehen , aber die Versuche waren in Anbetraff
der großen Entfernung vielversprechend . Die drahtlff«
telephonische Verbindung arbeitet auf eine Entfermff"
von etwa 50 bis ^ 70 Kilometer bereits völlig beft>̂
digend . ^ . ..

Der Panamakaual . Der erste Ozeandampfer,
durch die Schleusen fuhr , war der Panama Railroa
Dampfer „Alliance " mit einem Rauminhalt von 40»"
Tonnen . Der Dampfer wurde vorwärts und rückwäm
hindurchgeführt , um zu beweisen , daß die Schlepploff
Motiven in der Lage sind , große Schiffe zu bewältig^
Das Experiment wurde ohne Zwischenfall in der o C1'
von 1Yi  Stunden für jeden Weg erledigt . Eine gr»".
Menschenmenge wohnte dem Versuche bei , darunter a»"
Oberst Göthals.

SerLchtsreitung.

des

,ie Ausführung den Angeklagten Linke ausersehcn,
fteser ein unorganisierter Arbeiter sei und nicht h.
sozialdemokratischen Partei gehöre . Die Strafe
tm so schärfer ausfallen , weil die Tat in ganz De»»' . ,
and bei jedem national Gesinnten die größte EN» j
ing hcrvorgerusen und sich gegen das Denkmal " jj,
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Kälte und Schnee.
Ein furchtbares Unwetter,  begleitet ^

Schnee und Hagel,  ist über Paris  niedergcgaff
gen . Die Tentperatur sank so tief , daß die Schneefloaff
stundenlang liegen blieben und - Paris von der Höhe
Eiselturmes vollkommen den Anblick einer Stadt ff
Winter bot . So kaltes Wetter ist im Juni noch A
zu verzeichnen gewesen . Auch aus der Provinz »ow
men Meldungen über vollkommen abnorme WittcruE
Verhältnisse . In Elermont -Ferrand herrscht Frost . ®
umliegenden Hügelketten sind dicht mit Schnee bedea'
Man fürchtet für das auf den Weideplätzen befindu"
Vieh . Aehnliche Meldungen kommen aus Chanm"
und dem Departement Jura . »

Unaufhörliche Regenfälle,  verbunden ff.
einem großen Temperatursturz sind in der Westschm
und besonders im Kanton Genf niedergegang •
Chevres und verschiedene andere Stationen am Rho »̂
ufer verzeichneten eine Temperatur von Null Grad
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In der Nacht vom Montag zum Dienstag ist ^
St . Gallcr und Appenzeller Bergen bis auf 800 Aff
herab viel Neuschnee  gefallen . Die Alpen m>>»
wieder entladen , die Bahnzüge wieder geheizt werm
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cP Die Berliner Denkmalsschänder . In dem
nalbeschmutzungsprozeß verurteilte die 5. StrafkaM ^

s Landgerichts Berlin 3 den Fabrikarbeiter R »»dff
i n k e und den Schlosser Hugo G ö p s e r , sowie j

Maschinisten Kuhls  wegen Sachbeschädigung #
Grund des § 304 des Strafgesetzbuches zu 1 Jam e,
Monaten Gefängnis und den Schankwirt R a u Y '
gen Beihilfe zur Sachbeschädigung zu 1 Jahr GeschO
nis . Allen vier Angeklagten wurde 1 Monat der
tersuchungshast angerechnet . Der Staatsanwalt ‘Xfj

Ooi
Re

.Sie
0{,

außer je zwei Jahren Gefängnis auch noch Eyrv " ^
beantragt . In der Urteilsbegründung wird gesagt.
Lat sei kein Dummerjungenstreich , sondern eine w .
überlegte Handlung und die Folge der unaufhoMA .,.verlegte Handlung und die Folge oer unaumo ». --^
lufhetzung seitens der Sozialdemokratie . Man have i ^
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Fürsten gerichtet habe . Wenn die Sozialdemokrat^
cntliche Einrichtungen verhöhnen wolle , so solle m
liigstens nicht öffentliche Denkmäler von Fürsten
üchen , die zur allgemeinen Zierde gereichen . —; ** jo
end der „V o r w ä r t s " über das gefällte Urten .
icm Prozeß gegen die Denkmalschänder schreibt : ^
Urteil sollte abschreckend wirken , es wirke aber ^
Lendcnzurteil empörend , äußert die „P o st": Das p .<j,,
Irtcil wird hoffentlich seine abschreckende Wirkung
icrsehlen , daß Kunstwerke nicht dazu da sind , uw
llrovaaanda für die rote Woche zu dienen.

aechi zu sprechen verlangt hatte , zu ihnen trat und
Das ist eine Hiobspost . Eines der großen Wagenpll ^t
at sich eine Flechse verletzt und kann heute nicht 0eP5,w,cr?
.' erden . Die große Kutsche ist für zwei Pferde jurU'
sie kleinere ist einer leichten Reparatur wegen zum
lauer geschickt, und so steht nur noch das leichte
ur Verfügung , in dem leider nur zwei Damen *
inden ." . . . «(#

„Das tut mir leid, " sprach die Gräfin flleiawXii,
du wirst also doch zu Fräulein Vennrot gehen »ff. "sjik
Stephanie , wenn du es nicht vorziehst , dir die $-r . ^ - - -- — - - 7" Vvljjieviv i
eute in meinem Salon durch Lesen oder Musizier "̂

. "" "" " r ' idlich sein , zu veraNffff̂ lcrtreiben . Willst du so freundlich , ein , zu (iet)
aß man den Wagen für Mama und mich anspannt,
Iberich ? " . M

_ _ . , - - - -hl
. deinem Zimmer bleiben ? Sie kann sich ja »>»u
iferd mir anschließen ."

Die Gräfin stand im Begriff , gegen diesen Voff ^
insprache zu erheben ; aber ihre Mutier nahm
jort von den Lippen mit der freundlich ausgespff ^ Aff
rwiderung : „Das ist ein guter Gedanke , Albenw -.^ B
hanie wird ihn dankbar annehmen . Gehe rasch
ebes Kind , um deine Reitrobe anzulegen ; ich bw »
aß deine Mama nichts dagegen haben wird . «. wt

„Gewiß nicht, " bestätigte die Gräfin sehr zögern ^ 'B
ätte der Komtesse den Ritt in ihres Onkels Grifft
ern verwehrt , wußte aber keinen stichhaltigen
it anzugeben . Als sie sich später allein mit ihrer.
n Wagen sah , sprach sie dieser ihr Bedauern

ivtuuii rt
„Im Augenblick , Franciska ; wollte ich doch eD£

hl geben , mein Pferd zu satteln , da ich ja nun auch ßeff
iit euch fahren kann . Weshalb aber soll Stephan »"

rt Wagen |uy, ne vieler rn» w
rs , daß sie Stephaniens Ausflug befürwortet ha . - eff!»
ar auf dem Punkte , diesen Spazierritt zu very ». , ^ar aus dem Punne , diesen Spazierritt zu
gte sie, sich verdrießlich in die Wagenecke lehn"
ünsche keine zu große Vertraulichkeit zwisw"
lernte und meinem Schwaaer . liebe Mama ."



Van der Luftfchijfahrt«
Neue Flugkvnturrcnz . Der Verein Deutscher

s,,7°Nahrzeugindüstrieller hat gemeinsam mit dem Kai-
L Aeroklub und dem Kaiserlichen Automobilklub

|ct)l(%n , eine Flugzeugkonkurrenz zu veranstalten.

Soziales.
Itiosl*,Die Krankenpflegerinnen . Die Berufsorganisa-
■•ftr* Krankenpflegerinnen hält zurzeit in S t u t t-

z,r . Ihren Kongreß ab . Nach einer Begrüßung durch
Agnel Karl! (Berlin ) sprachen Schwester

IttL er.* en (Stuttgart ) für die württembergischen Un
ij,.,.̂ flisationen, Medizinalrat K o h l h a a s (Stutt-
littiaif« das Ministerium des Innern und das Medi-
N,, . " egium, für die Stadtverwaltung Gemeinderat
M../U usw. Begrüßungen . Schwester K a r l l hielt

ein Referat über die Notwendigkeit der wirt-
s,r Zachen Ausbildung der Krankenpflegerinnen, wobei

ÄXJ X zu frühem Eintritt in den Beruf warnt und eine
IL 'llfl jeder Pflegerin über ihre hauswirtschastlichen
'z^ unsse verlangt . Die Diskussion ergab allgemeine

"'"»nung zu dem Referat.

LandWirtschastttcheZ.
Saatenstand im Deutschen Reiche. Der Saa-

, iur Deutschen Reiche war , wenn 2 gut und 3
8eitqgebeutet, Anfang Juni für Winterweizen 2,6 ge-

iiu Vormonat und 2,4 Anfang Juni 1913,
5,3 5J eriü ct3«n 2,5 gegen 0,0 bezw. 2,5 , Winterspelz

lNmr en  2 '2 bezw. 2,4, Winterroggen 2,7 gegen 2,6,
(5,4."loggen 2,5 gegen 0,0 bezw. 2,6, Sommergerste
I ern 0,0 bezw. 2,4, Hafer 2,5 gegen 0,0 bezw. 2,5,
[V "«r 2,7 gegen 0,0 bezw. 2,7, Klee 2,6 gegen 2,5
I>>i»g-. 2,7, Luzerne 2,6 gegen 2,6 bezw. 2,6 , Bewässe-
I5,tz. ^ esen 2,3 gegen 2,2 bezw. 2,1 , andere Wiesen
iNtiivyi1 2,6 bezw. 2,6 . — In den Bemerkungen des
ll!tlUtn,j.Ctt  Amtes heißt es : Die wenig günstige Wit-

chirke auf die Entwicklung der Winterfrüchte im
Imitat ? en  ungünstig ein, deren Stand gegen den Vor-

.Uch etwas verschlechterte. T . . Winterweizen
»«äxs. "er Mangel an Wärme am meisten von Nachteil
sil zu sein. Vom Roggen wird berichtet, daß er

und kurz im Halme stehe und nur ge-
a»s Rohertrag verspreche. Allgemein wurde die An-

Siiastj^ Oesprochen, daß warmes , sonniges Wetter recht
IW (u ^ die Weiterentwicklung einwirken würde . Die
Wett ® der Sommerfrüchte ging allgemein gut von-
hâ '. nuch das Auslaufen der Saaten nahm durchweg

.Juno^ Hiedigenden Verlauf . Wegen der kalten SSitte*
I‘c9en in der Mehrzahl der Bezirke das Aus-
lflr Kartoffeln später, als es sonst üblich ist. Da-
[Ng exk. ^ digenden Verlauf . Wegen der kalten Witte-

de '
(’tt E Ue meistens noch nicht aufgelaufen oder gerade
>n»d begriffen. Der Stand der Futterkräuter

ist als zufriedenstellend zu bezeichnen.

3
(?)

Handel und Verkehr.
. h.̂ hscheckverkehr mit der Schweiz . Nach dem

, schweizerischen Postverwaltung veröffentlichten
Iihrer  Konto -Inhaber haben sich bis jetzt
k5teu«l*700 deutsche Firmen aller Städte und Lan¬
gst m '^ erzerksche Postscheckrechnungenzugctegr, zu-

m der Grenzstadt Basel . Die Absicht dieser Ex-
IPölich Cn 6eht dahin , ihrer schweizerischen Kundschaft

wachen, fällige Fakturabezüge in der ihnen
ich ibr°. , und geläufigsten Art , d . h. durch Einzahlung
A Ortspoststelle oder durch Giro , in beiden Fäl-
rfetn». gebührenfrei, aus dieses Konto des deutschen

tt  iu Basel zu zahlen. Von dieser wertvollen
Nb "^ Ung des Zahlungsverkehrs über die Grenze
Mh»!Bebiger Gebrauch gemacht und beide Teile , der
Ng N ' iuie der Zahlungsempfänger , finden dabei
cfl nî ^ Ü- Nun besteht aber eine Lücke, da es bis-

Ä gestattet ist, P o st a u f t r ä g e, die von einer
0 Exportfirmen noch der Schweiz zum Inkasso
werden, nach der erfolgten Einlösung den zur

h Crtinne bon  aus der Schweiz stammenden Geldern
3 hen Konti in Basel :c. zuzuweisen. Wie man
?. »nd m ' iE die deutsche Reichspostverwaltung diese
Watten Ur  hch überaus einfache Erledigungsart nicht

! ^ Nachdem aber zugclassen worden ist, daß die
tz" Ĵostaufträge mit Umgehung des Aufgabeortes

m U.^Ben.sheim, Hessen) z. B . direkt ans dos Konto
TQooeftxrua in Frankfurt a . M . erledigt werden.

.fafo!? weitere Schritt , d . h. die Erledigung auf
! liichm̂ EUsche Postschcckrechnung, in allernächste Nähe
, >Ad sein. ' Der Postscheckdienst hat für Han-
r »>e Industrie bereits so viele zeitgemäße und be-
di? cinm hiungsmittcl geschaffen, daß diesem glatten

^ Jnkassovcrkebr mit dem Ausland sicher
NUittg. g^̂ bnei sind und es dürfte die Reichspostver-
li,. so eher ihre Zustimmung zu diesem immer
^ Ci>i^ Lachenden Wunsche erteilen, als eine fiska-

uvuße mit dessen Gewährung nicht verbunden ist.

Ao . Vermischtes.
iih.-i*bicC?f cr, die nicht Rechtschreiben können. Daß
tz/ie ^s - ehre^  die doch die hohe Ausgabe haben,
W^ t {^ eiid richtig schreiben zu lernen, mit der
% Mer i-c ibuug  in Konflikt geraten können,
A N Lehrcrversammlung in Kiel bewiesen.

k°sso- ^̂ wmlung nahmen 50 Lehrer teil . Der Lch-
! N ? ihcki°,. Eierte diesen folgende vier Worte : „Bloß
! ht e'ni ^rieß ". Von den 50 Schulmeistern konnte
>Se, brina'^ igcr diese paar Buchstaben richtig zu Pa¬

lst, tfeln»!!' G i n Lehrer »lachte nur einen e i n z i-
während den 49 anderen je zwei  Feh-

jC 'II}tu,p[fU' Da wird es höchste Eisenbahn , daß mit
lest!. unserer Rechtschreibung Schluß gemacht
Nr , wös !?enn der Herr Lehrer nicht einmal takt¬

en ^ rst dann erst von den Schülern zu er-

Kapelle. Die Forschung hat sich lange
Geschichte von Tristan und Isolde,

ikŝ bem̂ inrs in Dichtung und Musik fortlebt , mit
Nrtts Mion Ort zu verknüpfen. Die Aufgabe war
\ !i (iellê "?brig, da diese irische Sage den irischen

NN !,, "es 18. und 19. Jahrhunderts völlig aus
fjcit N geschwunden war und man erst spät be-. hat i,- u^iwwunoen war uno man er,l zpar vr-

ist oie historischen Grundlagen der alten Le-
dar, aufzusuchen. Genaue Studien haben■op;:.,-'5 «er Ort . dpr sî ntp nocli am  deutlicbstenm, 061  Ort , der heute noch am deutlichsten

Sip ^otf K? Ctt  zu der schönen Königin offenbart, das
K? Ait .r hapeltzod Tst, und in der protestantischen

iie c.. Fchm alten arauen Turm wollte man so-Ew alten grauen Turm wollte man so-
este erblicken, auf die Dr . Hammer in fei¬

ner „Chronik Irlands " 1771 hinwcist, wenn er berich¬
tet, „daß Marke, König von Cornwall , im Jahre 459
die schöne Isolde heiratete , die Isoldens Kapelle (Chap-
pel Isolde , baute ." Chapelizod empfing seinen Namen
von dieser Kapelle Isoldens , aber die Kirche des Dor¬
fes kann dieses Gotteshaus nicht sein, denn sie wurde
erst zu Anfang des 17. Jahrhunderts erbaut . Auch für
die Identifizierung einer der andern , um das Dorf
herumliegenden Ruinen als Isoldens Kapelle gab es
zunächst keine Anhaltspunkte . Nun aber ist es, dem
„Athenäum " zufolge, W. A. Henderson gelungen, einen
Anhaltspunkt zu entdecken. In den Dubliner Kirchen¬
büchern wird die Jsolden -Kapelle im Jahre 1615 als
Kirche mit einer Kanzel beschrieben, und eine solche läßt
sich noch iu einer alten zerstörten Kapelle seststellen, die
nahe bei Palmerston , etwa anderthalb Kilometer von
dem heutigen Dorf Chapelizod entfernt , gegenüber von
Knoümaroon liegt . Henderson bringt eingehende Be¬
weise dafür , daß dieses interessante Gotteshaus , das
im dichten Grün in der Mitte eines alten Kirchhofs
steht, wirklich die Kapelle der berühmten Isolde ist;
alle geschichtlichen und topographischen Merkmale spre¬
chen dafür , daß mit dieser S !» r, Leben, Lieben und
Sterben der schönen Königin verknüpft war.

Vogelschutz in alter Zeit . Die Raupen fressen
das Laub der Bäume und Kräuter , und die Vögel fres¬
sen die Raupen . Will man also Bäume und Kräuter
schützen, so darf man den Vögeln nicht nach dem Le¬
ben stellen. Dieser selbstverständliche Schluß findet sich
in dem Ratsprotokoll der Stadt Freiburg i . Br . aus
dem Jahre 1555. Vielleicht macht es auf manchen Ein - ,
druck, wenn ihm der Freiburger Stadtrat von jenem
Jahr die Sache einschärft, darum sei der ganze Rats¬
beschluß vom Freitag den andern (2.) Augusti 1555
hier abgedruckt. Er lautet nach den badischen volks¬
kundlichen Blättern „Mein Heimatland ": „Dweil nun
etliche jar viel raupen gewesen und man dafür halt,
wo man die maisen nit fiengc, die sie usf fressen, das
man deren abkommen mochte, so ist erkannt das maisen-
sahen mit bloben und steckruoten bei einem psund rap¬
pen zu verbieten und das uszeruefen und sehen, ob es
etwas erschießlichs sein wollte ."

Eingegangen . Dr . E . M . Schranka hat eine
Sammlung von „Tabak-Anekdoten" mit dem Untertitel
„Ein historisches Braunbuch " herausgegeben (Verlag Jo¬
sef Feinhals in Köln) . Unter den vielen berühmten
Persönlichkeiten, die in diesen Geschichtchen eine Rolle
spielen, befindet sich auch Josef Kainz, von dem fol¬
gender Scherz erzählt wird : In Sudermanns „Stein
unter Steinen ", worin Kainz den verfemten Binglcr
spielte, der von den Kameraden als Zuchthäusler ge¬
mieden wird , hatte er der Rolle gemäß den mitspielen¬
den Paulsen , Baumgartner und Thrttiig Zigarren anzu¬
bieten, welche die letzteren zurückweisen mußten . Ge¬
wöhnlich waren diese Glimmstengel echte Requisiten-Zi-
garren . Vor einer Vorstellung brachte nun Kainz vier
wunderbare Importen mit und rauchte eine. „Wißt
Ihr , was ich mit den anderen drei mache?" frug er
diabolisch, „die offeriere ich noch heute auf der Bühne ."
„Das ist raffiniert, " erwiderte Baumgartner , „wir müs¬
sen sie ja znrückweisen." Kainz lachte: „Eben darum ; je
schwerer es Euch fällt , um so größer der Triumph
Eurer Schauspielkunst." Nur Thimig blieb still. Als
nun die betreffende Szene kam und Kainz der Rolle ge¬
mäß die drei Importen offerierte, lehnten, im Inneren
seufzend, aber der Vorschrift gemäß , Baumgartner und,
Paulsen ab Nun kam Kainz an Thimig . Doch dieser
sprach gerührt , nachdem er sich rasch der drei Zigarren
bemächtigt hatte : „Na , weeßte, diesmal nehme ich sie
noch, aber komme mir ja nicht wieder mit so 'ne
Dinger ."

Lied an einen Bürger . In der „Neuen Freien
Presse" veröffentlicht Franz Karl Ginzkey folgendes
Spruchgedicht:

Was ist es nur , das ewig uns entzweit,
Da wir doch Nachbarn ohne Nachbars Streit?
Geht meine Achtung nicht auf Schritt und Tritt
Mit allem, was du tust, erkennend mit?
Dein Sinn ist rein , beharrlich deine Tat,
Und deiner tausend stützen einen Staat.
Was ist es also, das vor dir mich warnt,
In dir bedrohlich schmeichelnd mich umgarnt?
Es ist wohl dieses: Dir zum Lohn gedeiht
Der Seele sanftes Brot : Zufriedenheit.
Aeß' ich davon ein Stückchen nur , zerfällt
Zu Asche mir das Beste meiner Welt.

Humsristlsche Ccke.
Unter  D i e n st b o t e n . Zofe: „Sie rauchen ja

so feine Zigarren , Johann ! Das sind wohl Importen?
— Diener : „Nee, im Gegenteil , das sind Ausgeführte.

Im Putzgeschäft.  Inhaberin : „Hier Therese,
tragen Sie die beiden Hüte zur Auswahl zu Frau Kom¬
merzienrat H. Wenn Sie merken, daß ihr einer gesallt,
fordern Sie fünfundsiebzig Mark, sonst nur fünfzig!

Vögel als Schmelterlmgsjäger.
Werden fliegende Falter von Vögeln verfolgt und

gefressen? Diese Frage ist sowohl in der ornithologi-
schen als auch in der entomologischen Presse besprochen
und bald in bejahendem, bald in verneinendem Sinne
beantwortet worden.

Professor Eimer und- viele andere Gelehrte bestrei¬
ten entschieden, daß die Vögel als Vertilger der (aus¬
gebildeten) Schmetterlinge ernstlich in Betracht kommen.
Auf sonnigen, blumigen Wiesen wimmle es zuweilen
von Faltern aller Art , namentlich von Weißlingen (Pre-
riden ), und doch bemerke man nur sehr selten, daß
solche von Vögeln verfolgt und erschnappt werden . Selbst
große Wanderzüge von Lepidopteren üben kerne Nnzreh-
ungskraft auf Vögel aus ; letztere sehen ^ ie
sor Rudow betont — mehr dem ungewohnten Scharr-
spiel neugierig zu, als daß sie sich rege an der Ver¬
tilgung beteiligen . ^ ^

Es gibt aber auch genug Anhänger der gegenterlr-
gen — landläufigen — Ansicht, nach der dre Vogel
gute Schmetterlingsfänger sind. Co sieht Caspare vor¬
züglich in Zaunkönigen , Wiesenschmätzern u . a . crsrrge
Falterjäger . Slebogt rechnet auch die Schwalben
dazu, flie nach seinen Beobachtungen sogar Falter mrt
sogenannten Schreckfarben fangen und zu Reste tragen.
I . Stephan berichtet, daß Stare und Sperlinge wre
toll hinter flieLenden roten Ordensbändern

yer waren . Röder suchte auf experimentativem Wege
den Beweis zu erbringen , daß Schwalben besonders den
Pieriden nachstellen. Von der Spitze eines Felsens ließ
er weiße Papierschnitzel flattern und bemerkte, daß jene
darauf Jagd machten, offenbar in der Annahme , es
mit Weißlingen zu tun zu haben . A. K. Marthall gibt
als Beispiel dafür , wie leicht Vogelangriffc auf Schup¬
penflügler übersehen werden, das Verhalten des Turm¬
falken in England an . In keinem Werke wird davon
gesprochen, daß dieser Raubvogel Schmetterlinge frißt,
und doch sah Curtis (im Jahre 1903) einen Turmfal¬
ken, der innerhalb einer Stunde 39 Falter fing und
diese Jagd fünf Stunden lang fortsctzte. Ein anderer
Beobachter sah einen Falken mehrmals Argusbläulinge
erbeuten. Was die tropischen Schmetterlinge anbetrifft,
so fehlt es noch vielfach an ausreichenden Beobachtun¬
gen. Uebrigens steht auch hier Behauptung gegen Be¬
hauptung.

Aus dem Hin und Her der Meinungen stellt I.
Stephan , ein ausgezeichneter Kenner auf diesem Ge¬
biete, im Juniheft der Kepplerbunds -Zeitschrift „Unsere
Welt" für unsere Gegend folgendes fest: Es kommt
nicht gerade selten vor , daß Vögel (Schwalbe , Sper¬
ling , Star , Rotschwänzchen,. Pirol , Turmfalke u. a .)
gelegentlich einzelne Schmetterlinge jagen , verfolgen und
fressen, oder auch nur töten . Doch läßt sich mit einiger
Sicherheit sagen, daß es — abgesehen vom Turmfalken
— unter unseren einheimischen Tagvögeln vielleicht nicht
einen gibt, der Falter als Hauptnahrung verzehrt . Wohl
aber muß betont werden , daß nächtliche Vögel, wie
kleine Eulen und vor allem Nachtschwalbcn (Caprimul-
gus ) sehr eifrige Schmetterlingsjäger sind. Beim „Kö¬
dern" erbeutet man häufig allerlei Nachtschmetterlinge,
denen der größere Teil der Flügel fehlt; es sind dies
zweifellos Fälle ungeschickten oder mißlungenen Angrif¬
fes von Nachtvögeln (oder Fledermäusen ) . In der
Stähe der Nester bezw. der Schlasstätten der letzteren
werden manchmal ganze Haufen von Schmetterlings-
flügeln (von Schwärmern , Spinnern , Eulen und Span¬
nern ) gefunden, ein Beweis , in welchen Mengen diese
Insekten vertilgt werden. . . . . , . .

Eingesandt.
Ein jeder kann sich davon überzeugen, daß in unserer

Gemarkung eine Unmenge vo:s Raben, Staaren und sonstigen
Vögeln vorhanden sind die einen großen Schaden an den
Kirschen verursachen. Es ist die höchste Zeit, daß nach
diesen Räubern geschossen wird und zwar scharf. Wenn
sie so tötlich beschossen werden, kann man garantieren , daß
sie sich verziehen. Es wäre ein Vergnügen für unsere
Jagdherren , diesen Schädlingen auf den Leib zu rücken, aber
auch selbst zu ihrem Vorteil, da das die Vögel sind die
im Herbste die Trauben fressen. Andernfalls muß die Ge¬
meindebehörde eingreifen, denn die Gefahr besteht, daß die
Vögel in einem Tag, ja sogar in einigen Stunden viele
Bäume leer fressen. Manche Familie hat ein oder mehrere
Kirschenbäume draußen und freut sich auf den Erlös , der
für das Nötigste in der Haushaltung bestimmt ist, vielleicht
auch zur Bezahlung alter Schuld verwandt werden soll.
Nun frißt aber dies Unglücksvieh in kurzer Zeit so manche
Hoffnung der Familien . Wir verlangen nichts unbilliges,
aber Schutz den Kuschen, wie im Herbst den Trauben und
gleiches Recht für alle.

Die Kirschenbesitzer und Steuerzahler.

Nieder -Jngelhcim , 9. Juni . Obstmarkt. Spargeln
l . Sorte 60 —62 Alk., 2. Sorte 30—35 Mk., Kirschen
25 —40 Dif., Stachelbeeren 11— 14 Mk., Rhabarber 4—5
Mk. der Zentner, Erdbeeren das Pfund 35 —50 Pfg.

Heidesheim , 9. Juni . Obstmarkt. Spargeln 1. Sorte
55 - 57 Mk., 2. Sorte 25 - 30 Mk., Kirschen 15—35 Mk.,
Erbsen 25 Mk. per Zentner, Erdbeeren d. Pfd . 60 —65 Pfg.

Nnuheim bei Groß - Gerau , 9. Juni . Obstmarkt.
Spargeln 1. Sorte 55 - 60 Mk , 2. Sorte 25 —30 Mk.
der Zentner und Erdbeeren das Pfund 50 —55 Pfg.

Kath . Gottesdienst Ordnung in  Geisenheim.
Heute 5 Uhr: Beichte.
Donnerstag den II . Juni . Fronleichnam. 6 Uhr: Frühmesse.

7 Uhr: heil. Messe. 8 Uhr: Hochamt und darauf Prozession.
Nachm. 2 Uhr: Andacht.

An den Werktagen sind heil. Messe» morgens 6'/, und 7 Uhr.

Jede verständige Mutter gibt ihren
Kindern Kathreiners Malzkaffee.

KathreinersMalzkaffeeerhältdieKinder
frisch und kräftig und macht den Kleinen
die Milch schmackhaft. Tausende von

Ärzten empfehlen ihn.
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Ueberall zu haben!

(gesetzlich geschuht!)
Wer es kennt, gebraucht es immer,
Etwas besseres gibt es nimmer! 1 Päckchen 10 Pfg. 3 Stück 25 Pfg.

KeKamltmachung.
Die Grasnutzung im Unter- und Oberanbau kommt

am Montag den 15. l. Mts ., nachmittags 5 Nhr,
an Ort und Stelle öffentlich zur Verpachtung.

Geisenheim,  den 10. Juni 1914.
Der Magistrat.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

Kestanutmachung.
Es wird die Abhaltung eines, namentlich für die

schulentlassene weibliche Jugend wichtigen
Haushaltungskursus

in der hiesigen Gemeinde beabsichtigt. Anmeldungen
hierzu sind innerhalb8 Tagen bei der hiesigen Bürger¬
meisterei anzubringen, wo weiteres zu erfahren ist.

Geisenheim,  den 10. Juni 1914.
Der Magistrat.

I . V.: Krem er,  Beigeordneter.

Aufruf!
Rnffnnerdenkml aus dem öchlnchtfeldeoo« Water loo.

Zu obigem Zwecke ist im hiesigen Rathause eine
Sammelstelle errichtet worden und werden die hiesigen
Einwohner freundlichst gebeten, Beiträge dorthin abliefern
zu wollen.

Geisenheim,  3 . Juni 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Der Rheingauer Verein für Obst-, Wein- und

Gartenbau veranstaltet in diesem Jahre in Geisenheim
in der Winzerhalle(Hotel Nassauer Hos) am

Montag den 15., 22. und 29. Juni,
Mittwoch den 17. und 24. Juni und
Freitag den 19. und 26. Juni

einen

ffdeingauer Hlrscb̂nntarUt.
Der Verkauf beginnt um 4 Uhr nachmittags.
Die Interessenten werden zum Besuche dieser Kirschen¬

märkte hierdurch höflichst eingeladen.
Geisenheim,  den 3. Juni 1914.

Der Magistrat.
I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Mkk-Maas.
Freitag den 12. d. Mts ., vormittags 9 Uhr,

wird das stehende Hengras der Gräflich von Jngel-
heim'schen Lachaue und darauf folgend der diesjährige
Futter -Ertrag der angrenzenden Alluvion in Abteilungen,
an Ort und Stelle öffentlich versteigert.

Geisenheim,  den 8. Juni 1914.
Gräfl. v. Jngelheim'sche Verwaltung.

Metzmer.

j Geisenheim. Marktstr. 17. I

8G. ROST, Dentist8
Sprechstunden : PS

Werktags von 7—8 vorm. u.2 7 Uhr nachm.
Sonntags von 9—1 Uhr.

M Für die Behandlung der Schulkinder | S
werden folgende Preise berechnet:

I Nur für IZahnziehen. . . Mk. 0.40 | l£
MSlr (i 7 iShnp Plombieren . . . „ 0.75 | g
Milchzahne | prov  püi| ungen „ 0 .50

Empfehle:

(Torfitrett
j&orfmii

Künstliche Jünger
sowieSaat-An:tzel.

Georg Strauss,
Landesproduktenhandlung.

Empfehle alle Sorten

stisches Gemüse
als

Spargel, Heller Sluwey-
kobl, Wirsing,

Wcisskraöt, Kohlrabi,
Karotten,Salat, Gurken,

Neue Kartoffel» «sw.
Ferner frisches Obst als

Kirschen, Erdbeeren,
Xeue kepfel, noch saftige

Apfelsinenp. p.
beiG. Dillmann , Marktstr.

miteniiBtesiimBiBi
in allen Elementarfächern , in Fran¬
zösisch,Englisch,Klavier , Stenographie,
Buchführung und Kalligraphie werden
durch die für das höhere Lehr - und

Handelsfach geprüfte Lehrerin
Marg . Dey , HospUalstr. 2, erteilt.

sämtliche

SmmersW
als:

Kattune, Blonfteline, lepQijrs,
Frotte, Bnttiste, Crepes etc.
;u ößdßutßnd gßraSgßSßtzlßn prßisßa

2l|2 Meter ffasctisteff
zur Bluse von 95 Pfg. an.

Fertige Blusen00 00
00 00

00 00
00 00

deinen, Coden, düstre Soccos
:: :: und Hniiige00 00 00

00 00 00

im Preise ermäßigt.

Strohhüte extra billig
iDeinüergs-dgrifjlflttel
iDeinBergs-Sprifwnjiige

(Wider Mm d
fieisenfjeim

2Hlarfttstra&ß2 lßlßjsn Hr. 132,
V

2 oollständig polierte Bette«
i Bettstelle<r-Wäfr!g)

mit Sprungrahmen und Boxkeil1Waschkommode«ad2 Rnchtfchriiiide
poliert mit echter Marmorplatte2 Kleidcrschräake(2*tflrlg)

2 Tische md (in raader Tisch poliert
i Kiaderwagea
1 großes öosa.

l Anrichte mit2Taren nnd2Schiebkasten
Mehrere Stähle
i Waschmaschine

alles noch sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.

MW, Lchmittstr. 81(Merhnnr).

sind zu haben bei
G. Dillmann.

leüastsdei.

Deutsches Haus
Münchener

Franziskaner Leistbräu
im Anstich.

Meister- u.Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in fünf
Monate ».

Ausführliches Programm frei.

XKllhlen-X
großhandlnng sucht für den
waggonweisen Vertrieb von
Saar -, Ruhr-, belgischen
Kohlen, Unionbrikets und
Koks tüchtigen, soliden, gut
eingeführtenDemeter.

Derselbe müßte Fabriken
und Kohlenkleinhändler, so¬
wie Bäcker und sonstige Ge¬
werbetreibende regelmäßig
besuchen und energisch be¬
arbeiten.
Hohe Provision. Eignet

sich auch als Nebenerwerb.
Ausführliche Offerten mit

Referenzen unter X. X . an
die Expeditiond. Ztg.

WWng
von4 - 6 Ziinmer mit Zu¬
behör zum 1. Okt. gesucht.

Offerten unter K 100
an die Exped. d. Bl.

Freundliche(Uobnung
3—4 Zimmer, Küche und
Zubehör znin 1. September
gesucht.

Offerten unter Rr . 842
an die Exped. d. Ztg.

I. » »
zu vermieten. Wo? sagt die
Exped. d. Zeitung.

Gut möblierte
limnier
zu vermieten.

Landstraste 44.

Lin in Geisenheim
stehendes, itns gehöriges

Klavier
soll anderweitig günstig
verkauft werden.

Bäder zu jeder Tageszeit.
Hotel , Restaurant , Cafe

„Lar linde “ . TeleSon 205

It
Donnerstag Abend:

Künstler
Konzert

Künstler- (Quartett der
88er Rapelle.
Eintritt frei. ------

Es ladet höfl. ein
Mlh . Keis.

liichteaslein
Ft’onWirli.lH.MnW
Zirka 15 Zentner

Reu
sowie

olle Sorte« Wmren
zu Haben bei

Franz Rückert,
Zollstraße 9.

f Cacilia,
Geisenheim.
Verclnslokal:

„Nassauer Hof".
Donnerstag Mittag 2 Uhr:

Gesattgstuttde
im „Deutschen Haus".

Der Dirigent.

FreiwilligeFmrwelir
Geisenheim.

Sonntag, lö .Juni,
mittags 1'° Uhr:

Abfahrt zur Zubilaumsseier
der Oestricher Feuerwehr.

Zusammenkunft1Uhr am
Bahnhof.

Guter Anzug,Handschuhe.
Das Kommando.

NäyneF'
Turnverein -
Geisenheim.

Donnerstag Mittag von
12—2 Uhr:

Turnstunde.
Die aktiven Turner und

Zöglinge, besonders die
Riegenteilnehmerhaben voll¬
zählig und pünktlich zu er¬
scheinen. Der Turnwart.

Samstag den 13. Juni,
abends 8'/2 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal(W.Braun).

Zahlreiches Erscheinen
erwünscht. Der Vorstand.

dh Tnrnoeineinde
4c Geisenheim, E. V-

Diittmochu. Freitag Abend!
Turnstunde

sowie am Donnerstag von
12—2 Uhr (bei ungünstig^
Witterung in der Turnhalle).

Ich erwarte, daß die
Riegenteilnehmer vollzählig
erscheinen. Der Turnwart.

Gesangverein
Lieder-

kraoz*
Donnerstag Mittag 1 Ulst'

Gesangstnlide
im Vereins'lokal „Fra»h
surter Hos".

Um vollzähliges Erschein^
wird dringend gebeten.

Der Dirigent

ödr/Ycn
aber nehmen cJiy

itfcSÜ»
.c/chuhcf^ 1
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